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Kerstin Fickel

Amerika Häuser und Deutsch-Amerikanische Institute in der BRD

Ihre Geschichte und ihre heutige Funktion

In diesem Artikel beschreibe ich die Entwicklung der Amerika Häuser in der BRD. Gegründet wurden die ersten Häu-
ser nach dem zweiten Weltkrieg in der amerikanischen Besatzungszone mit dem Ziel der Umerziehung des deutschen
Volkes. Die größte Anzahl von Amerika Häusern gab es Anfang der 50er Jahre mit 36 Häusern. Danach waren immer
wieder Häuser aus finanziellen Gründen von der Schließung betroffen. Einige dieser Häuser konnten aber durch finan-
zielles Engagement von deutscher Seite gerettet werden, sie wurden in binationale Zentren mit dem Namen „Deutsch-
Amerikanische Institute“ umgewandelt. Am Schluß des Artikels gehe ich auf die Arbeitsschwerpunkte der Amerika
Häuser und Deutsch-Amerikanischen Institute sowie deren Bibliotheken in heutiger Zeit ein.

America Houses and German-American Institutes in Germany. Their history and function of today

This article describes the development of the „America Houses“ in the Federal Republic of Germany. The first Houses
were established after the Second World War in the American occupation zone. Their aim was to „re-educate“ the Ger-
man People. The biggest amount of America Houses existed in the early fifties: there were 36 Houses. After that se-
veral Houses had to be closed because of financial reasons. Some of them could be saved, however, by the financial
support of the German Government. They were transformed into „German-American Institutes“. At the end of the
article I am describing the work of the America Houses and German-American Institutes as well as their libraries at the
present time.
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Les Maisons d’amérique et les Instituts germano-américains en R.F.A.

On décrit le développement des Maisons d’Amérique en R.F.A. Les premières maisons furent fondées après la Se-
conde Guerre mondiale en zone d’occupation américaine avec le but d’une rééducation du peuple allemand. Le plus
grand nombre de maisons d’Amérique fut atteint au début des années cinquante avec 36 maisons. Après, des maisons
se trouvaient menacées de fermeture pour des raisons financières. Un certain nombre d’elles pouvaient être sauvées
par l’engagement financier du côté allemand et elles furent transformées en centres bi-nationaux au nom de „Institut
germano-américain“. Finalement sont présentés les points forts du travail des Maisons d’Amérique et des Instituts ger-
mano-américains et la situation actuelle de leurs bibliothèques.

Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges wurden im
westlichen Teil Deutschlands von den amerikanischen
Militärbehörden sogenannte „Reading Rooms“, kleine
amerikanische Bibliotheken eingerichtet (ab Juni 1946
hießen sie offiziell „U.S. Information Centers“, kurz
USICs). Das Ziel, das die Amerikaner mit diesen Ein-
richtungen verfolgten, war in der Anfangszeit vor allem
die „re-education“, die Umerziehung des deutschen Vol-
kes. Damit sollten Nationalismus und Militarismus ver-
trieben werden, um in Deutschland einen demokrati-
schen Staat aufbauen zu können1. Außerdem sollte das
gegenseitige Verständnis zwischen Deutschen und
Amerikanern als Grundlage für eine künftige politische
und wirtschaftliche Zusammenarbeit gefördert werden2.
Mit ihrem Angebot an Filmvorführungen, Lesungen,
Ausstellungen und Musikdarbietungen, das sehr bald
die Bibliotheksangebote ergänzte, traten die USICs in
den ersten Jahren nach dem Krieg an die Stelle der von
der Nazi-Zensur geschwächten und vom Krieg größten-
teils zerstörten Bibliotheken und anderen kulturellen
Einrichtungen. Trotz anfänglichen Mißtrauens von Sei-
ten der deutschen Bevölkerung, wurden in den USICs
sehr hohe Besucherzahlen verzeichnet. Im August 1946
existierten schon 24 dieser Einrichtungen, vorwiegend
in der amerikanischen Besatzungszone im Süden
Deutschlands, die die Länder Bayern, Hessen und
Württemberg-Baden umfaßte3. Ihre Zahl wuchs schnell
an, durchschnittlich wurde im darauffolgenden Jahr mo-
natlich ein weiteres Information Center eröffnet. Ende
1947 wurden die USICs in „Amerika Häuser“ umbe-
nannt. Dieser Name wurde als Favorit der deutschen
Besucher der Information Centers bei einer Umfrage
ermittelt4.
Die größte Anzahl von Amerika Häusern (also Einrich-
tungen, die von einem amerikanischen Beamten, einem
„U.S. foreign service officer“ geleitet wurden und sowohl
kulturelle Programme als auch Bibliotheksdienstleistun-
gen anboten) gab es Anfang der 50er Jahre mit 36 Häu-
sern in Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Berlin, Bremen,
Bremerhaven, Coburg, Darmstadt, Erlangen, Esch-
wege, Essen, Frankfurt, Freiburg, Fulda, Giessen, Ham-
burg, Hannover, Heidelberg, Heilbronn, Hof, Kaiserslau-
tern, Karlsruhe, Kassel, Kiel, Koblenz, Mannheim, Mar-
burg, München, Nürnberg, Passau, Regensburg, Stutt-
gart, Tübingen, Ulm, Wiesbaden und Würzburg.
Darüber hinaus existierten zu dieser Zeit noch über 100
US-amerikanische reading rooms, die jeweils unter der
Leitung eines Amerika Hauses standen5.
1955 hob der damalige Leiter des Heidelberger Amerika
Hauses – Prof. Dr. John C. Fiske – in seiner Rede an-
läßlich des 15jährigen Bestehens des Heidelberger
Amerika Hauses die besonders wichtige Bedeutung der
Veranstaltungsarbeit, die von den Amerika Häusern ge-
leistet wurde hervor. Sie diene dazu, den Menschen

„Kenntnis von Land und Leuten der Vereinigten Staaten
von Amerika zu vermitteln, amerikanisches Denken zu
interpretieren, über das weltweite Geschehen zu berich-
ten und darüber hinaus Stätte internationaler Begeg-
nung zu sein“6. Aus dieser Aussage läßt sich erkennen,
daß sich die Ziele der Amerika Häuser seit Ihrer Grün-
dung als Einrichtungen, die der Umerziehung des deut-
schen Volkes dienen sollten, gravierend weiterentwik-
kelt haben.
Nach der Gründung der Bundesrepublik Deutschland
am 8. Mai 1949, begann die amerikanische Militärregie-
rung im Sommer 1949 damit, „sich selbst überflüssig zu
machen“7. Am 21. September 1949 wurde die Zustän-
digkeit für die Amerika Häuser dem neu eingerichteten
„Office of the US High Commissioner“ (Büro des US-
amerikanischen Hochkommissars) übertragen und mit
dessen sehr umfangreichen Haushaltsmitteln finan-
ziert8.
Seit 1953 unterstehen die Amerika Häuser der in jenem
Jahr neu gegründeten „United States Information
Agency (USIA)“. Die USIA ist eine direkt dem Präsiden-
ten der Vereinigten Staaten unterstellte Bundesbehörde
mit Hauptsitz in Washington, D.C. Neben der allgemei-
nen Förderung internationaler Kommunikation ist die
Verdeutlichung US-amerikanischer Politik und die Infor-
mation über Kultur und Gesellschaft der Vereinigten
Staaten im Ausland das Hauptziel der USIA9. Sie be-
treibt also „Öffentlichkeitsarbeit für die USA“10. Ihre Zu-
ständigkeit beruht auf dem Smith-Mundt Act (1948) und
dem Fulbright-Hays Act (1961), die die Förderung des
gegenseitigen Verstehens zwischen anderen Nationen
und den USA bezwecken11.
Um ihre Ziele zu erreichen, setzt die USIA alle Kommu-
nikationstechnologien ein: wesentliche Instrumente
hierbei sind elektronische Medien (die USIA produziert
eigene Radio- und Fernsehprogramme, zum Beispiel
den Radiosender „Voice of America“, die in vielen Teilen
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der Welt empfangen werden können), Personenaus-
tauschprogramme (das bekannteste unter ihnen ist das
Fulbright Austauschprogramm), Erstellung und Vertei-
lung von Veröffentlichungen (zum Beispiel die „Study in
the USA“-Materialien), Präsentation der darstellenden
Künste im Ausland12. Das Bibliotheksprogramm inner-
halb der USIA ist relativ klein, es macht nur 4% des Etats
aus. USIA bzw. USIS (United States Information Service;
so heißen die USIA-Abteilungen, die sich außerhalb der
USA befinden) unterhält über 100 Information Centers (in
der BRD: Amerika Häuser) in allen Teilen der Welt13.
Nach 1953 wurde aus finanziellen Gründen etwa die
Hälfte aller Amerika Häuser, vor allem in kleineren Städ-
ten, geschlossen. Allerdings stellten sie zu diesem Zeit-
punkt bereits nicht mehr das einzige kulturelle Angebot
in den deutschen Städten dar, da diese inzwischen wie-
der eigene Bibliotheken und Kultureinrichtungen aufge-
baut hatten. Außerdem waren zwei wichtige Ziele, die
mit Hilfe der Amerika Häuser erreicht werden sollten
realisiert worden: Mit der Verkündigung des Grundge-
setzes der Bundesrepublik Deutschland am 23. Mai
1949 wurde in Deutschland – der politischen Umstände
wegen nur im Westteil des Landes – ein demokratischer
Staat gegründet. Das zweite Ziel, die Integration dieses
Staates in das westliche Bündnissystem konnte 1955
mit Inkrafttreten der Pariser Verträge, die unter anderem
die Aufnahme der BRD in die Westeuropäische Union
und in die NATO beinhalteten vollendet werden14.
Bei der US-amerikanischen Regierung in Washington
herrschte allerdings Einigkeit darüber, daß man nicht
alle Amerika Häuser aufgeben wollte, „schon um der
kommunistischen Propaganda etwas entgegenzuset-
zen15. Während des Kalten Krieges hatte sich die Funk-
tion der Amerika Häuser und ihrer Bibliotheken gewan-
delt: sie wurden zu einem Instrument der antikommuni-
stischen Propaganda.
Bei einer zweiten Sparwelle 1962, waren noch einmal
neun der verbliebenen 19 Amerika Häuser von der
Schließung bedroht. Sie konnten aber durch finanzielles
Engagement von deutscher Seite gerettet und in bina-
tionale Zentren, die den Namen „Deutsch-Amerikani-
sche Institute (DAI)“ erhielten, umgewandelt werden16.
Die Deutsch-Amerikanischen Institute entwickelten sich
mit den Jahren, regional bedingt, zu mehr oder weniger
unabhängigen, individuellen Einrichtungen mit unter-
schiedlichen Schwerpunkten. In manchen Bereichen
bestehen allerdings Kooperationen zwischen den Insti-
tuten, so findet jährlich ein- bis zweimal ein Treffen der
DAI-Direktoren zum gegenseitigen Informationsaus-
tausch statt17. Gemeinsam ist den Deutsch-Amerikani-
schen Instituten, wie es in einer Broschüre der US-Bot-
schaft in Bonn heißt, Zitat: „die Verantwortung gegen-
über den amerikanischen und deutschen Gründern für
die Vertiefung des deutsch-amerikanischen Meinungs-
und Gedankenaustausches, indem sie einflußreiche
und potentiell einflußreiche Bürger beider Länder in Tä-
tigkeiten und Beziehungen einbinden, die das gegen-
seitige Verständnis vergrößern, falsche Vorstellungen
abbauen und das Wissen über die Gesellschaften bei-
der Länder und ihre Interdependenz vertiefen“18.
Heute gibt es noch sieben Deutsch-Amerikanische In-
stitute: in Baden-Württemberg die Institute in Freiburg,
Heidelberg und Tübingen und außerhalb von Baden-
Württemberg in Kiel, Nürnberg, Regensburg und Saar-
brücken19.

Amerika Häuser gibt es zur Zeit in der BRD sechs
Stück: in Berlin, Frankfurt, Hamburg, Köln, München
und das jüngste Amerika Haus wurde 1992 in Leipzig
eröffnet. Vor knapp zwei Jahren, im Sommer 1995 fan-
den die bisher letzten Schließungen von Amerika Häu-
sern statt, betroffen waren die Amerika Häuser Hanno-
ver und Stuttgart.
Allgemein läßt sich sagen, daß der Schwerpunkt in der
Arbeit der Amerika Häuser auf der Vermittlung von Infor-
mationen auf den Gebieten Politik, Wirtschaft und Han-
del, Gesellschaft und Kultur liegt. Die Amerika Häuser
wenden sich mit ihrer Informationsarbeit vor allem an
sogenannte Multiplikatoren (z.B. Englischlehrer oder
Journalisten). Auf die Bedürfnisse dieser Personen-
gruppen ist auch das Veranstaltungsprogramm der
Amerika Häuser sowie die Bestände ihrer Bibliotheken
ausgerichtet, in dem sie z.B. Hintergrundmaterial zur
Politik der USA für Journalisten bereithalten. Diese Ein-
schränkung der Zielgruppen ist auf einen dementspre-
chenden Beschluß der USIA Mitte der 60er Jahre zu-
rückzuführen20. Ein weiterer Schwerpunkt in der Arbeit
der Amerika Häuser ist das Angebot von Informationen
für Schüler und Studenten, die an einem Aufenthalt in
den USA interessiert sind. Diesen Service bieten auch
alle Deutsch-Amerikanischen Institute. Ansonsten un-
terscheiden sie sich allerdings in so fern von den Ame-
rika Häusern, als sie auch kulturelle Programme durch-
führen. Z.B. realisiert das DAI Heidelberg seinen selbst-
gestellten Auftrag – über die gesellschaftlichen, politi-
schen und kulturellen Ereignisse in Deutschland und
den USA zu berichten21 – mit einem vielfältigen Kultur-
programm, das Vorträge, Lesungen, Seminare und Dis-
kussionen in deutscher und englischer Sprache, Kon-
zerte und Ausstellungen umfaßt.
Der wichtigste Unterschied zwischen den Bibliotheken
der Amerika Häuser und denen der DAIs besteht darin,
daß letztere nicht ausschließlich Literatur zum Zweck
der Information, sondern auch belletristische Literatur22

anbieten, und sich somit an ein breiteres Publikum wen-
den.
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Monika Cremer

Das Image von Bibliotheken im Internet1

Die rapide wachsenden Internet-Möglichkeiten erlauben es immer mehr Menschen in aller Welt, auch Bibliotheken via
Internet aufzusuchen. Bibliotheksbenutzer sind nicht länger allein auf die Bibliotheken vor Ort angewiesen; sie können
weltweit Dienstleistungen der Bibliotheken über das Internet nutzen.
Der Beitrag wird die Anforderungen an die Gestaltung von Homepages für verschiedene Bibliothekstypen vorstellen,
die Notwendigkeiten für neue Dienstleistungen sowie auf die damit verbundenen internen organisatorischen Verände-
rungen eingehen.

Home pages of libraries on the Internet

The rapidly growing Internet facilities permit more and more people to access libraries via Internet all over the world.
People are no longer obliged to use their local libraries only (this may be public libraries, university libraries or special
libraries), but they can use library services via Internet worldwide. This implements a new competition for libraries and
library services and their presentation on the Internet.
The paper will discuss the demands for appropriate home pages for different library types (with a demonstration of ex-
amples) and will emphasize on the needs for new services and changing internal organization as a result of the World
Wide Web reality.

Homepages de bibliothèques dans l’Internet

Les possibilités rapidement croissantes de l’Internet permettent l’accès aux bibliothèques à un nombre toujours plus
considérable de lecteurs. Ceux-ci ne se trouvent plus limités aux bibliothèques de leur lieu, mais peuvent utiliser les
services des bibliothèques dans le monde entier par l’Internet.
La communication présente les exigences pour façonner les homepages de différentes types de bibliothèques, les
nécessités de nouveaux services, et les changements d’organisation interne qui en découlent.


